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1.  Thema der Reihe:

„Zahlenmauern“

- Wiederholung und Vertiefung von Addition, Subtraktion und Ergänzung im Hunderterraum mit Hilfe des Übungsformats Zahlenmauer

2.  Thema der Stunde:
Die zerstörte Zahlenmauer

- Problemorientierte Übungsstunde zur Addition, Subtraktion und Ergänzung in deren Verlauf eine zerstörte Zahlenmauer wiederhergestellt wird

Schule:


Klasse:
2a

Zeit:
8.50-9.35

Ausbildungslehrerin:


Jahr: 1997

3.  Zusammenhang der Stunde im Lernprozess

Erste Stunde:
Die ersten Zahlenmauern

- Einführung des Übungsformats „Zahlenmauer“

Zweite Stunde:
Die zerstörte Zahlenmauer

- Problemorientierte Übungsstunde zur Addition, Subtraktion und Ergänzung in deren Verlauf eine zerstörte Zahlenmauer wiederhergestellt wird

Dritte Stunde:
Der Zielstein heißt...

- Erreichen eines vorgegebenen Zielsteins durch Zahlzerlegungen

Vierte Stunde:

Was passiert mit dem Zielstein

- Berechnung von operativ veränderten Zahlenmauern, bei denen ein äußerer Stein der unteren Reihe um 1 erhöht wird

4.  Bedingungen und Voraussetzungen

4. 1  Lernstand und Erfahrungen der Kinder

Die Addition, Subtraktion und Ergänzung im Zahlenraum bis 100 sind schrittweise eingeführt und geübt worden. Dieses fand in strukturierten Übungen (Päckchen mit Pfiff, Münzzerlegungen) oder unstrukturierten Übungen (Kopfrechnen, Nachbarzehner) statt, die immer durch das Benutzen der Hundertertafel, des Hunderterfelds und des Zahlenstrahls gestützt werden konnten. Die Festigung der Addition, Subtraktion und Ergänzung wurde des Weiteren durch die Behandlung der Größenthemen Länge und Geld gefördert. 

Der Leistungsstand der Kinder differiert stark. Einige Kinder beherrschen die Addition, Subtraktion und Ergänzung im Zahlenraum bis 100 sicher, andere wiederum haben noch Schwierigkeiten bei der Addition, Subtraktion und Ergänzung im Zahlenraum bis 20. 

Das Übungsformat Zahlenmauern ist den Kindern aus der Einführungsstunde vertraut (s. 3.). Dort wurden die Zahlenmauern „von unten nach oben“ berechnet. Die Additionsaufgaben hatten einen geringen Schwierigkeitsgrad, da das Kennenlernen der Regel und das Erkennen von Strukturen im Vordergrund standen (s. 5.2).

Puzzles sind vielen Kindern von klein auf bekannt. Sie werden gerne und mit einer hohen Motivation zusammengesetzt. Zahlenmauern kommen zwar nicht in der unmittelbaren Lebenswirklichkeit der Schülerinnen und Schüler vor, jedoch sind die Zahlenmauern aufgrund ihrer äußerlichen Ähnlichkeit zu realen Mauern (versetzte Steine, verschiedene Schichten, Beschriftung, etc.) nicht völlig unbekannt.
4. 2  Interaktionsformen und Handlungsmuster

Die Kinder der Klasse 2a sitzen an 6 Gruppentischen mit jeweils 4 Schülern. Die Schüler wechseln dabei von Zeit zu Zeit und nach Vorlieben selbstständig die Plätze.

Den Kindern ist die für heute vorgesehene Sozialform Einzelarbeit sowie das Kreisgespräch vertraut.

Die Leistungsbereitschaft der Klasse ist nicht besonders hoch. Aufgrund einer großen Leistungsheterogenität sind Arbeitstempo, Denk- und Problemlösungsverhalten sowie Selbstständigkeit sehr unterschiedlich ausgeprägt.

Der Stuhlkreis ist eine gängige Sozialform. Jedoch bereitet es den Schülern und Schülerinnen Schwierigkeiten, einen geschlossenen und runden Stuhlkreis ohne Gezanke und Geschrei einzunehmen. Einige Schüler ziehen mit ihrem Stuhl durch die Klasse, um den bestmöglichen Sitzpartner zu finden. Trotz dieser Probleme lässt sich die Aufmerksamkeit im Stuhlkreis im allgemeinen stark auf den Unterrichtsgegenstand focussieren. Allerdings werden die Kinder im Stuhlkreis schnell unruhig und unaufmerksam. Kurze Ermahnungen schaffen hier in den meisten Fällen Abhilfe.

Das Einhalten der Gesprächsregeln im Stuhlkreis und im Unterrichtsgespräch fällt einigen Kinder besonders schwer. Oft reden sie einfach in die Klasse. Diese Kinder werden dann an die bestehenden Gesprächsregeln erinnert. 

Phasenwechsel werden durch ein akustisches Signal (Wecker) eingeleitet und meist von den Kindern als solches erkannt. Ansonsten werden die Kinder verbal auf den Phasenwechsel aufmerksam gemacht.

Einzelarbeit ist unproblematisch. Jedoch dauert es, bis einige Kinder mit ihren Arbeiten beginnen. Manche Kinder werden mit ihrem Tischpartner zusammenarbeiten. Da die Kinder selbstständig ihren Tischpartner in ihre Arbeiten einbeziehen, ist dies ein Schritt dahin, die Sozialform eigenständig zu wählen.

In Phasen der Einzelarbeit genießen es die Kinder, für sich und in der Stille zu arbeiten. Stillarbeitsphasen werden durch ein Stillezeichen (Kindergesicht mit Finger auf dem Mund), das die ganze Zeit an der Tafel sichtbar ist, angezeigt. Halten sich Kinder nicht an die Arbeitsruhe, werden sie auf das Stillezeichen hingewiesen.

Differenzierungsmaßnahmen sind den Kindern sowohl in quantitativer als auch in qualitativer Form begegnet. Zumeist werden qualitativ unterschiedliche Arbeitsblätter angeboten, die die Kinder nach Selbsteinschätzung wählen. Hier geschieht es noch manchmal, dass einige Kinder beide Arbeitsblätter auswählen. Werden die Schülerinnen und Schüler daran erinnert, nur eins zu nehmen, legen sie das zweite Arbeitsblatt zurück.

Reflexionsphasen mit inhaltlichem Schwerpunkt sind den Kinder bekannt. Dabei wurden die Bereiche „Was fällt dir auf?“ oder „Wie hast du gerechnet?“ thematisiert. Jedoch fällt es vielen Schülern noch schwer, Lösungswege vorzustellen und eigene Strategien zu verbalisieren.

4. 3  Schulische und organisatorische Voraussetzungen

Die Klasse 2a wird von 24 Kindern, (13 Jungen und 11 Mädchen) im Alter von 7-10 Jahren besucht. Davon sind 20 deutscher und 4 türkischer Nationalität.

Die Schülerinnen N., N. und I. und der Schüler T. sind seit Schuljahresbeginn neu in der Klasse. N. und N. wurden nicht versetzt, T. hat seinen Wohnort gewechselt und I. ist aus Kasachstan übergesiedelt. Sie haben sich, bis auf die Schülerin I., gut in die Klassengemeinschaft eingelebt. 

Die Schülerin I. besitzt nur elementare deutsche Sprachkenntnisse. So beschränkt sich oftmals die Wissensvermittlung von Seiten des Lehrers auf Vormachen und Nachmachen. Zusätzlich ist das Mädchen äußerst schüchtern und zurückhaltend, so dass Sozialkontakte zu anderen Kindern kaum oder gar nicht vorhanden sind und vorsichtig gefördert werden müssen. I. wird verstärkt Hilfen von meiner Seite bekommen.

Die Schülerin N. hat Sprachprobleme. Das Verbalisieren von Strategien und das Vorstellen eigener Lösungswege fallen ihr besonders schwer. Hier werde ich gegebenenfalls Formulierungshilfen anbieten.

Der Schüler P. ist seit drei Wochen neu in der Klasse. Er ist aus Polen übergesiedelt und besitzt nur einen geringen Wortschatz. Im Gegensatz zur Schülerin I. fordert er Hilfen von Seiten seiner Nachbarn oder des Lehrers ein. Auch hier werde ich bei Verständigungsproblemen verstärkt Hilfen geben.

Der Schüler F. verhält sich manchmal aggressiv und zerstörerisch. Aufgrund seiner Aggressivität ist er schnell von Arbeitsaufträgen abgelenkt. Er befindet sich zur Zeit in therapeutischer Behandlung. 

Der Schüler S. äußert oftmals lauthals seine Unlust und seinen Unmut. Sein Verhalten ist äußerst provokant und aggressiv.

Der Schüler T. hält sich nicht an die für ihn neuen Klassenregeln. Sein Verhalten ist ebenfalls sehr provokant und aggressiv.

Diese drei Schüler (F., S. und T.) lassen sich dennoch durch Einzelgespräche für Unterrichtsinhalte begeistern. Sollten sie aggressives Verhalten zeigen, werden sie die Aufgaben an einem gesonderten Tisch fortführen. 

Der Schüler M. reagiert auf minimale Störungen seiner Umgebung mit lautstarken Hasstiraden und Leistungsverweigerung. Wird er auf einen Ruheplatz gesetzt, schirmt er sich gegen seine Umwelt ab. In dieser Phase ist er nicht ansprechbar. Er kommt aber von sich aus zur Ruhe und kann sich dann manchmal auf einen Arbeitsauftrag einlassen. 

Die Klasse wird seit Schulbeginn von meiner Ausbildungslehrerin betreut. Seit Mitte April erteile ich hier vier Wochenstunden Mathematik. Die Akzeptanz und das Vertrauen der Kinder gegenüber meiner Person haben sich kontinuierlich aufgebaut, sind aber aufgrund der kurzen Zeitspanne und des auf 4 Wochenstunden begrenzten Mathematikunterrichts noch ausbaufähig.

5.  Strukturierung der Lernsituation

5. 1  Begründungszusammenhang

Das Thema der Stunde lässt sich dem Bereich der Arithmetik zuordnen.
 Besonders wird der Unterpunkt

„mit ein- und zweistelligen Zahlen additiv rechnen, dabei mit Gesetzmäßigkeiten vertraut sein und diese für vorteilhaftes Rechnen nutzen; einfache Gleichungen und Ungleichungen anwendungsbezogen lösen“

angesprochen.

Der größte Anteil am Mathematikunterricht ist für das Üben vorgesehen. Beim Üben sollen Einsichten vertieft, geistige Beweglichkeit gefördert und das Sachwissen vermehrt werden, wobei die Übungen möglichst strukturorientiert durchzuführen sind. Das Üben soll produktiv und operativ sein, um verfügbare Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten aufbauen zu können. Spielerische Formen sollen betont und Arbeitsmittel variiert werden. Problemaufgaben und Rätsel können dabei die Übungsformen beleben.
 
Mit den Zahlenmauern wird ein Übungsformat geboten, welches einen erneuten Einstieg in die Addition, Subtraktion und Ergänzung im Zahlenraum bis 100 mit anderem Material ermöglicht. Für Übungen mit ein- und zweistelligen Zahlen stellen die Zahlenmauern eine Möglichkeit dar, um Lücken zu schließen, schon Gelerntes zu festigen und die Geläufigkeit zu steigern, da Addition, Subtraktion und Ergänzung bei diesem Übungsformat integriert geübt werden können.

Die Zahlenmauer ist ein geeignetes Übungsformat, um aktiv-entdeckendes Lernen zu gewährleisten und sie ermöglicht es, die Kinder vor herausfordernde Situationen zu stellen, sie zum Beobachten, Fragen und Vermuten aufzufordern, ein Problem aufzuwerfen, eigene Lösungen zuzulassen, Ergebnisse miteinander zu verbinden und eine Rückschau vorzunehmen.
 

Zu Puzzeln, Kaputtes (Zerstörtes) wieder aufzubauen oder verschiedene Teile zu einem Ganzen zusammenzufügen kommt einem natürlichen Bedürfnis des Menschen nach. Puzzles und Knobelaufgaben sind bei Kindern besonders beliebt. 

5. 2  Thematische Strukturierung

Die Zahlenmauer ist ein vielschichtiges Übungsformat, mit dem man vermischte Aufgaben zur Addition, Subtraktion und Ergänzung rechnen kann. Verschiedenste Fragestellungen lassen sich aus ein und derselben Grundsituation finden, unterschiedliche Lösungen und Lösungsstrategien sind möglich und dem Grundsatz der natürlichen Differenzierung kann man schnell und ohne großen Aufwand Folge leisten.

Dem Übungsformat „Zahlenmauer“ liegt folgende Rechenregel zugrunde:

„In jedem Stein steht die Summe der beiden darunterliegenden Steine. Je nachdem, ob und welche Werte in einer solchen Zahlenmauer vorgegeben/gesucht sind, erfordert das Ausfüllen Additionsaufgaben (Rechnen `von unten nach oben`) oder Subtraktions- bzw. Ergänzungsaufgaben (Rechnen `von oben nach unten`).“

[image: image1.wmf]Abb. 1: Übungsformat Zahlenmauer

Abb. 2: allgemeine Form
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Der Einstieg in die heutige Thematik erfolgt mit einer Geschichte.

Der Text lautet wie folgt:

Florians Zahlenmauer

Den Florian kennt ihr ja.

Florian hat letzte Woche, genau wir ihr, Zahlenmauern kennengelernt.

Als er dann Zuhause seine Hausaufgaben gemacht hatte, langweilte er sich. Es hat geregnet und fernsehen wollte er auch nicht. Er ging so durch die Wohnung und stolperte über die Kartons vom Computerpapier.

Kartons, Kartons... 6 Kartons!

„Mensch, das ist die Idee. Ich baue eine echte Zahlenmauer und morgen werde ich alle damit in der Schule überraschen.“

Am nächsten Morgen ging Florian extra früher zur Schule.

Papa half ihm bei der großen Zahlenmauer.

„Glück gehabt, die Klassentür ist offen.“

Schnell war die Zahlenmauer aufgebaut. Zum Schluss legte Florian noch ein Tuch darüber. Es sollte ja eine Überraschung werden.

„Einmal muss ich das Tuchabziehen üben.“, dachte Florian.

Schwungvoll riss er am Tuch.

Ach du Schreck, da fielen alle Steine herunter.

Papa war schon weg und nun stand Florian ganz alleine da.

„Kann ich diese Zahlenmauer wieder aufbauen?“, überlegte Florian.

Sie sensibilisiert für das Thema und regt zum problemorientierten Üben an. Der inhaltliche Schwerpunkt der Stunde liegt auf dem Puzzeln und Kleben dieser zerstörten Zahlenmauer, deren Lösungsstrategie in der Reflexion wieder aufgegriffen wird.

Beim Puzzeln von Zahlenmauern geht es um Addition, Subtraktion und Ergänzung. Darüber hinaus kann man sich auch zum Teil an der Struktur orientieren, z.B. die größte Zahl ist immer die Zielzahl, die Zahlen in den Diagonalen wachsen von unten nach oben und die Summe der Schichten wächst von unten nach oben.

Die Zahlenmauer, die in dieser Stunde von allen Kindern zu puzzeln ist, lautet:

[image: image2.wmf]Abb. 3: zerstörte Zahlenmauer (2 Lösungen sind möglich.)
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Die Wahl fiel auf diese zerstörte Zahlenmauer, da die Addition der Basissteine im Zahlenraum bis 20 bleibt und sich die Summe der zweiten Schicht aus einem glatten Zehner und einer kleinen Zehnerzahl zusammensetzt. Somit sind die zu rechnenden Aufgaben nicht als besonders schwer einzuschätzen, jedoch sind unter Umständen viele Additions-, Subtraktions- oder Ergänzungsaufgaben von den Schülerinnen und Schülern zu lösen (verschiedene Kombinationsmöglichkeiten der „Steine“).

Da die Grundanforderung für alle Schülerinnen und Schüler gleich ist, werden verschiedene Hilfen zur Verfügung gestellt. Gemäß der Forderung nach Differenzierung sind auf den Arbeitsblättern, auf dem die „Steine“ aufgeklebt werden sollen a) keine Zahlen enthalten oder b) ist ein Basisstein eingetragen. Im Sinne einer Selbsteinschätzung sollen die Kinder das Arbeitsblatt selber wählen. Der Zahlenstrahl, die Hundertertafel und das Hunderterfeld stehen den Kindern darüber hinaus zum Lösen der Aufgaben zur Verfügung. Des Weiteren unterstütze ich die Kinder bei auftretenden Schwierigkeiten. Schwierigkeiten könnten sich durch Fehler beim Rechnen ergeben. Die Schülerinnen und Schüler, die die Grundanforderung bewältigt haben, können zwischen weiteren Puzzlen und einem differenzierten Arbeitsblatt mit zerstörten Zahlenmauern wählen. Die Puzzles entsprechen entweder dem oben erwähnten Schwierigkeitsgrad oder sie sind schwerer (größere Zahlen, Zielzahl zwischen 50 und 100). Ähnlich verhält es sich mit dem Arbeitsblatt.

Um die Arbeiten zu würdigen und auf Richtigkeit hin zu überprüfen wird am Beispiel der zum Beginn der Stunde zerstörten Zahlenmauer und durch Betrachtung der Arbeitsblätter mit den aufgeklebten „Steinen“ die Frage nach verschiedenen differenzierten Lösungswegen thematisiert. Zwei Lösungen sind möglich, da die Steine a, b, c, a+b und b+c vertauscht werden können. Das Verbalisieren der richtigen und auch falscher Lösungen bzw. Lösungswege fördert gleichzeitig nochmals die Einsicht in Gesetzmäßigkeiten und Strukturen der Zahlenmauer.

5. 3  Zielorientierung

5. 3. 1  Ziel der Reihe

Die Schülerinnen und Schüler sollen

- ihre Rechenfertigkeit im Zahlenraum bis 100 festigen und weiterentwickeln

- Gesetzmäßigkeiten und Strukturen der Zahlenmauer anwenden können

- Zahlenmauern und ihre Regel kennenlernen

- operative Veränderungen an Zahlenmauern vornehmen können

- Zahlzerlegungen durchführen können

- Zahlenmauern additiv berechnen können

- die zerstörte Zahlenmauer wiederherstellen können

- Auffälligkeiten bezüglich der Struktur und der Lösungswege verbalisieren können

- Spaß am Mathematikunterricht haben

5. 3. 2  Ziel der Stunde

Die Kinder sollen

- die Addition, Subtraktion und Ergänzung im Zahlenraum bis Hundert üben

- die zerstörte Zahlenmauer wiederherstellen können

- Gesetzmäßigkeiten und Strukturen der Zahlenmauer anwenden können 

- eigene Lösungswege finden und sprachlich ausdrücken

- Freude an spielerischen Übungsformen haben

5. 4  Methodische Strukturierung

Die methodische Strukturierung dieser Stunde richtet sich nach den Grundgedanken eines problemorientierten Unterrichts im Sinne des Lehrplans und basiert auf dem methodischen Konzept des entdeckenden Lernens.

Der Verlauf der Stunde gliedert sich wie folgt:

- Einstimmung

- informierender Einstieg

- Arbeitsphase

- Reflexion

Die Einstimmung erfolgt über einen Lehrervortrag. Der Lehrer erzählt die Geschichte von der zerstörten Zahlenmauer, die dann auch während der Erzählung tatsächlich umfällt. Die Geschichte endet mit der Frage „Kann ich diese Zahlenmauer wieder aufbauen?“. 

Im informierenden Einstieg wird kurz der weitere Inhalt und der Ablauf der Stunde vorgestellt. Hier wird besonders auf die Leitfrage „Wie hast du gerechnet?“ hingewiesen.

In der Arbeitsphase versuchen alle Kinder zuerst die zerstörte Zahlenmauer in Form eines Puzzles wiederherzustellen. Dieses Puzzle hat die gleichen Zahlen wie die zerstörte Zahlenmauer. Die Lösung kleben die Schülerinnen und Schüler auf ein Arbeitsblatt. Hier werden differenzierte Arbeitsblätter bereitgestellt (s. 5.2). Das Aufkleben verhindert ein Auseinanderfallen und Verrutschen. Außerdem erleichert es die Mitnahme und Präsentation im Stuhlkreis. Eine Kontrolle gibt es zu diesem Zeitpunkt nicht, um die Problemstellung der Stunde und den damit verbundenen Spannungsbogen aufrecht zu erhalten. Anschließend können die Kinder weitere Zahlenmauern puzzeln oder ein Arbeitsblatt mit zerstörten Zahlenmauern bearbeiten. Die Zahlenmauerpuzzle und die Arbeitsblätter sind nach leicht (blau) und schwer (rot) differenziert. Ein Zusatzblatt liegt für besonders schnelle Schüler bereit.

Gegebenenfalls wird zwischenzeitlich eine Auflockerungsübung eingesetzt.

In der abschließenden Reflexionsphase kommen die Kinder im Stuhlkreis vor der Tafel zusammen. Die Kinder setzen die großen Puzzleteile analog zu ihren kleinen, mit Hilfe ihrer Lösungen, an der Tafel zusammen. Dabei sollen sie ihren Rechenweg (ihre Strategie) verbalisieren. Die Leitfrage: „Wie hast du gerechnet?“, wird dazu aufgenommen. Ist die Zahlenmauer an der Tafel fertig, wird die zerstörte Zahlenmauer ebenfalls aufgebaut. An dieser Stelle gebe ich einen Ausblick auf die morgige Stunde.
Sollte noch Zeit sein, präsentiere ich eine weitere zerstörte Zahlenmauer, die sich auf der Tafelrückseite befindet. Die drei Basissteine sind nicht umgefallen, haben dafür aber keine Zahlen. Die anderen drei Steine (mittlere Schicht und Zielstein) tragen die Zahlen 60, 30 und 30. Hier würde nun die Frage lauten, ob diese Zahlenmauer aufzubauen sei.

6.  Verlaufsplanung

Stundenverlauf: 19. November 1997

	Thema der Stunde: „Die zerstörte Zahlenmauer“
	Ziel der Stunde: s. 5.3.2

	Phase
	Handlungsschritte
	Sozialform/Medien
	did./meth. Kommentar

	Einstimmung

informierender

Einstieg

Arbeitsphase

Reflexion


	Lehrer erzählt die Geschichte von der zerstörten Zahlenmauer. Während der Geschichte wird die Zahlenmauer umfallen. Der Lehrer gibt die Frage „Kann ich diese Zahlenmauer wieder aufbauen?“ an die Kinder weiter.

Lehrer stellt kurz den Inhalt der Stunde vor.

Kinder puzzeln die zerstörte Zahlenmauer und kleben sie auf. Anschließend puzzeln sie weitere Zahlenmauern oder bearbeiten ein Arbeitsblatt.

Die Schülerinnen und Schüler treffen sich im Stuhlkreis vor der Tafel. Sie setzen die gepuzzelte Zahlenmauer an der Tafel zusammen und thematisieren die Frage: „Wie hast du gerechnet?“. Zum Schluss wird die echte Mauer wieder aufgebaut.

Der Lehrer gibt einen Ausblick auf die folgende Stunde.
	Lehrervortrag

Klassenverband

zerstörte Zahlenmauer

Unterrichtsgespräch

EA

Puzzle der zerstörten Zahlen- mauer

weitere Zahlenmauerpuzzle

diff. AB

Zusatzblatt

Stuhlkreis

Unterrichtsgespräch

Tafel

Steine zur Zahlenmauer

zerstörte Zahlenmauer
	Durch die Geschichte wird ein Problem aufgeworfen, das zu lösen ist.

Die Kinder erhalten die Gelegenheit sich auf den Unterricht einzustellen.

Die Schüler und Schülerinnen sollen ein Puzzle der zerstörten Zahlenmauer zusammensetzen.

Die Kinder verbalisieren ihren Rechenweg und stellen ihre Strategie vor.
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